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Der engl.IlüHnchmsllih zM3.Mül züsameligebnilhell
Was brachte uns den Sieg in der

Abwehrschlacht an der Aisne?
Liausewitz stellte vor einer Reihe von Iahrzeh»te« sür

den RückzuZskampf den Grundsatz auf : „Die Schwächen
und Fehler des Gegners zu benutzen und nicht einen Zoll
breit weiter zuÄckzugehen, als es die Umstände erfordern,"
und an anderer Stelle sagt er : „Zur vollsten Ausnutzung
der moralischen Faktoren der eigenen Annes ist es durch¬
aus nötig, bei l. nqsumem imnnr widerstrebendem Rückzug
dem Verfolger kühn und mutig entgegenzuireten, wo immer
er sein; BiMetlr auszunutzerr trachtet." Mag auch die
Kriegskunst veränderlich sein, mögen neue Waffen, neue
FocksäMe der Technik zu neue: Wmpsrveise im Laus der
Jahrzehnte führen, die Grundprinzipien der Strategie blei¬
ben immer -is gleichen— jene Warte, die Tlauseroitz nie-
verschrieb in Beirachtuntz des Bewegungskrieges vor mehr
als hundert Iah en, habe» heute im Grabenkriege an der
Aisne. im Feuer von Tausende» von Geschütze«, im Zeit¬
alter der ILuazeuggeschwader und T -nkZ ihre volle Gül¬
tigkeit erwiesen.

Nach tagelangem Trommelfeuer mit der von fünf
Weitteilen berntgestMen Munition brach der Angriff fran¬
zösischer Infanterie aller Farben und Schattierungen, unier«
stützt bu ch russische und englische Divisionen, aus 80 Kilo-
m-tsr Fwnibrette. sei; dem 16 April vor. Durchbrechung
der dsutichea Front. Ausr llung unserer Linien von Reims
nach Osten rmd umfassen des linken FlÜLLis der Hinden-
durg-Srcllung vom Höhengelände von Cmvnne aus, waren
die drtdrn stolzen Ziele der gewaltigen Offensive, die end¬
lich die set Jahren erhoffte Wendung, die Entscheidung
des Krieges zugunsten der Entente, bringen sollten. Dis¬
sen hochfahMüen Plönen gegenüber ist das rm der Ai«ns
Erreichte wahrlich als ein kläglicher Zusammenbruch der
gesamten Operation za betrachten.

Wohl ist es drm Gegner gelungen, im ersten Ansturm
soft überall unsere vordersten Linien zu »benennen, 1 bis
2 K'tometer Raum in der Tiefe vorwärts zu kommen,
aber was gewann er? Eine von seiner Artillerie eingetrom-
meiie, völlig ze schlagens, von unsere» Truppen verlassene
Gradenstetlung! — Freilich konnte e' zahlreiches totes
Matena!, gesprengte Geschick«, unbrauchbar gemochke Mo-

schinengewchre und Minenwerfer als erbeutet melden, auch
war ihm eine verhältnismäßig große Zahl Gefangener in
die Hände gefallen— die schwache Grabenbesatzung. de¬
ren Aufgabe es war. den Gegner bis zum letzten Augen¬
blick über das Preisgeben der andersten Linie zu täuschen,
und der dann durch den Eisenoorhang des Sperrfeuers
der Rückzug in Hintere Linien ebgeschnüten war. Sich
selbst für das Vaterland aufopfernd, hatten diese Wackeren
tm Hage! der Granaten bis zuletz! ausgeharrt und durch
vernichtendes Maschinengewehrseuer dem Gegner noch im
Sturm gewaltigen Schaden zugesügt. In weisrr Voraus-
sicht hatte unsere Heereskttung die vorderste Linie im all-
g-meinrn geräumt. Wie dünn sie beim feindlich?» Sturm
nur noch besetzt war. beweist am besten die Nachrechnung
der vom Gegner gemeldeten Gesangenenzaisten. Bei einer
Angriffesront von 80 Kilometer Breite ist hiernach im
Durchschnitt nur auf alle fünf Meter 1 Manu gefangen
und doch mußte bei der Gewalt des Sperrfeuer« dem Geg¬
ner sich alles ergeben, was noch lebrndig im Graben war.

Wo auch die Franzosen in diesen8 Tagen a»griffen,
nordöstlich Soifsons, beiderseits der Straße nach Laon, an
der Aisne-Front . längs der Straße Laon—Reims, oder
in der Champagne westlich der Suippes, nirgends haben
sie außer dem ersten, planmäßig preisqegedenen Graben
etwae gewonnen. Darüber täusche» auch nicht die franzö¬
sischen Berichte hinweg, die ln gewaltigem Wortschwall un¬
ter Anführung unzähliger Ortsnamen und Slellungsteile
zu verdecken suchen, daß ihre Offensive elend stecken ge¬
blieben ist; denn alle diese aufgezählten Oertlichketten lie¬
gen eben ln oder u rmitt-lbar vor der von uns geräumten
Linie. Geräumt, in Clausemtßschem Geiste, „nicht einen
Zoll breit weiter zu ückgrhn, ol» es die Umstände erfor¬
derten." Der Durchführung dieses Grundsatzes danken wir
in erster Linie den Sieg in der Abwehrschlacht. Ohne Un¬
terstützung der Muffe der eigenen Artillerie, die aus ihren
alten Stellungen dt« neue deutsche Linie nicht zu erreichen
vermochte, kam der Gegner tu seinem vermeintlichen Sie¬
geslauf in das schonungslose Wilkuagsseuer unserer drei
Waffen, und überall auf der ganzen Front brachen seine
Divisionen im Abwehrfeuer zusammen. Schon am zweiten
Tage war d e französische„û rinee äe poursuite" so zer¬
mürbt, d ß rs unmöglich war, die gleichen Divisionen noch
e^ mol et-'zns tzea. e« mußten erst Reserven be' anqezogen

Der- ^ ckes L-eZÄens.
Roman aus dem Schwedischen vonE. Kuylenstierna-Wenster.
2SZ (Nachdruck verboten.)

Ms sie nun in ihrem kalten, dunklen Hinterzimmer
saß, überkam sie plötzlich ein wahrer Groll gegen das
Schicksal, ein trotziges Auflehnen gegen ihre Lage, die sie
zwang, ihre besten Jugendjahre in einem geisttötenden
Kampf ums Dasein verschleudern zu müssen. Warum?
Warum hatte nicht auch sie ein Heim, warum ward sie
nicht beschützt und erwärmt im Arm eines geliebten
Mannes? Sie stützte den Kopf in die Hand und gab sich

' indem sie betrübt Nordins Worte über Alfwied er-
zholte: „Eher würde er das Liebste, was er auf Erden be-
Slaß, unter seine Füße treten, als einen Zollbreit Don dem
- abwerchm, was er sich vorgenommen hatte."
! Also blieb ihr nichts anderes übrig, als während
- weser langen Wartezeit jung, froh und mutig zu bleiben.

fest, fest an das Glück, das kommen würde, zu glauben'
n" luhlte sie sich nicht, aber von dem Licht ganz, aus-Wöüonen, das durch die hohen Fenster der vornehmen

—.»r. E in vornehme Räume hineinfällt. Würde sie
können? Müde lehnte sie den Kopf gegen das

n zurück und schluchzte schmerzlich, weil Meere
>' Aw^ <M>er sie von dem Geliebten trennten und sie so. mußte, ehe ihr schließlich das

erahnte Gluck zuteil werden sollte.
5,i ^ Äuachten war die einzige Zeit im Jahre , wo sieder Familie ausgenommen wurde, da ver-

ftrmmelten sich die Verwandten um den Weihnachtsbaum,
Ä ?? sich innerlich nur einen Zollbreit näher zu kommen,

«re rußten sich beim Morgen- und Abendgruß, vermieden
Auftritte und zeigten eine Einigkeit, die

A und vorsichtig behandelt werden mußte,wie d,e Politur eines feinen Möbelstückes.
A?rel fragte Gunvor ganz nebenbei, wie sie denns° erbärmlichen Gehalt auskommen könne. Die

lunge Gräfin schien vergessen zu haben, wie bettelarm sie
letoit vor noch nicht allzu langer Zeit gewesen war.

„Oh, es geht schon", antwortete Gunvor ausweichend.
„Du kannst dich wohl nie ordentlich sattesten?"
„Doch, ich bekomme genug, wenn es auch einfach ist."
„Na ja, einfach ist wahrscheinlich auch deine Kleidung.

Du siehst ja ganz verschonen aus. Ach, die Menschen
sind doch sonderbar! Du könntest es jetzt ausgezeichnet
haben!"—„Es geht mir gut. Görel, ich lege besonderen Wert
auf frische Luft."

„Na, davon bekommst du wohl nicht zu viel in dem
staubigen Modesalon?"

„Nein, dort nicht, aber — ach, du verstehst mich doch
nicht!" brach Gunvor das Gespräch wieder ab.

„Da hast du recht, nein, ich verstehe dich nicht!" sagte
Görel kopfschüttelnd. Sie und ihr Mann pvaren zu kurzem
Aufenthalt nach Stockholm gekommen, um von da nach
Paris zu reisen. Görel war jetzt weder bleich noch gleich¬
gültig. Sie hatte ihrem Mann einen kleinen Fideikommiß-
erben geschenkt und die Mutterschaft hatte sie verschönt
und ihren etwas starren Zügen mehr Ausdruck verliehen.
Im übrigen war ihr Herz recht geräumig; es glich einem
groben Zimmer mit viel Fenstern und Türen, in denen die
Möbel reichlich Platz hatten, wo man sich aber unmöglich
warm und behaglich fühlen konnte. In diesem Herzen
wohnten Mann und Kind, die Mutter mitsamt einer Menge
Freunde, und Görel brachte sie alle so unter, daß keines
sie hemmte oder zu sehr in Anspruch nahm, denn das eigene
Ich war Görels stärkste Seite. Sie hatte Bewunderer und
liebte sich selbst kritiklos und unerschütterlich.

Die Fräulein Grüner ließen bei Robert u. Wally
nähen, und besonders Antonia machte große Bestellungen.
So oft sie hinkam, mußte das halbe Lager heruntergeriffen
werden, bis sie „das Rechte" fand.

Gegen Gunvor war sie fremd und höflich, sie vermied
es, „du" zu ihr zu sagm, und tat, als ob ste sich kaum
kannten. Zu ihrer fahlen, unreinen Haut paßten nur
wenig Farben, und es gehörte ein wirkliches Studium
dazu, bis ein passendes Modell für die so sehr magere
Figur gefunden war.

„Ja , nun muß ich bald an mein Hochzeitskleid denken",
sagte sie eines Vormittags.

werden, und es kam zu einer Gefechlspause. Dann aber
folgten Tag sür Tag französische Tetlangriffe. zu geschlos¬
senem großzügigem Vorstoß raffte sich der Gegner nicht
mehr auf ; aber abgesehen von ganz undedMterden Fort¬
schritten an einzelnen Stellen, wo unsere Führung erneute«
Nachqeb'n für erforderlich hielt, um de W -ndige Kraft
der T uope nicht zu opfern, sondern sür eigene offensive
Zwecke später bereitzustellen, sind alle Anstrengungen ver¬
gebens. Dank der Gunst des Geländes, das den Gegner
zwang, aus dem Tal der Aisne und dev Nttdrmngen der
Searp .' im Angriff gegen die von uns besetztes Höhen auf-
zustcigen, wais die mit reger Angriffstäligkeit gepaarte, ak¬
tive Verteidigung ihn überall zurück

Wieder ähnelt hier die Führung der Abwehrschlacht
1917 d n Clausewitzschen Grundsätzen, „zn mutigem, küh¬
nen Entgegentreten sind die moralischen Kräfte aus einem
so günstigen Punkte als möglich bereitgestellt, um dem Ver¬
folger, der seine Vorteile im Übermaß benutzen will." den
Siegespreis zu enireißen. Deutsche Reserven, cu» den
vorderen Linien rechtzeitig zurückgrnommen Md im Gelände,
geschickt dem feindlichen Feuer entzogen, berettgestellt. bra¬
chen täglich überraschend vor, nützren das wohlbekannte
Gelände zu energischem Angriff au», warfen sich aus de»
Gegner, vernichteten ihn, soweit es ging, sahen aber nicht
ihr« Aufgabe darin, die hierbei erreichte Linie nun zäh sest-
zuhalten, um dort das feindliche Anilleri ftuer erneut auf
sich zu ziehen. Nein, war der Gegner geworfen, moralisch
und physisch erschüitrrt, so war ihre Ausgabe erfüllt, und
sie gingen zurück in ihre Bereitstellung, um für neue Offen«
siotätigkeit vielleicht an anderer Stelle Ihre lebendige Kraft
zu erholten — unbekümmert darum daß der Gegner frü¬
her täglich von abgeschlagenen deutschen Angriffen faselt—
seine Verluste, die Trümmer seiner bisher eingesetzten Trup¬
pen st äsen ihn Lügen.

Aber verfolgen wir die Riesenschlachtw."'ter. Es ist
ganz offenbar, die Angriff,Kraft der Gegner ist gebrochen.
Schon seit dem ü und 6 Tage diese» gewaltigen Ringen»
werden seine Vorstöße seltener, vorsichtig nur wogt er an-
zugretfen, wo ihm dank unserer beweglichen Verteidigung
ein leicht zu erringender Vorteil winkt. Mehr und mehr
aber häufen sich die deutschen Angriffe au? der besetzten
Stellung heraus, es ist zweiftllos, die Moral des Gegners
hält diesem Adwebroerfahren geaenüber nicht stand. t-Ine

„Ach so, ist der Hochzeitstag festgesetzt?" fräste
Gunvor, indem ste ihre zukünftige Schwägerin ansah.
War denn in ihrem spitzigen Vogelgesicht nicht et»
einziger Schimmer von Jubel zu entdecken, von jene«
reinen, heiligen Glück, das mit dem Wort Braut gleich¬
bedeutend sein sollte? Nein, sie saß da steif und ei»
gebildet und rollte bedächtig einen erdbeersarbige»
Seidenstoff zwischen den Fingern, um besten Qualität »
prüfen.

„Ja , wir haben ihn auf den Mai festgesetzt", sagte De
mit phlegmatischem, beinahe schläfrigem Ton. „Ich den« ,
ich will weißen Brokat nehmen."

„Ja , das ist sehr schön", stimmte Gunvor zerstreut
bei, und dann hörte sie noch, daß Antonia de»
Freundinnen, die ste bei Robert u. Wally traf, erzählt^
Melker sei ganz versessen darauf, recht bald HochzettM
machen.

„Ich glaube, er ist verliebter als je", versicherte Gtz
eifrig.

„Und du selbst?" fragte eine der Damen.
„Ach, ich will es natürlich auch; aber den Herren tut

eS recht gut, wenn sie erst eine Weile bitten müssen."
xJa , da hast du recht."
Im Spiegel konnte Gunvor daS Gesicht der Freundi»

sehen, als sie sich von Antonia wegwendete. Sie hatte
von Antonias Worten keine Silbe geglaubt, daS zeigte ihr
Mienenspiel deutlich; aber natürlich zeigte man de«
reichen Fräulein Grüner gegenüber so etwas nicht.

Onkel Laue war der einzige, der Gunvor gegenübsr
derselbe geblieben war. Aber sie traf ihn äußerst seltmr
zwar wurde sie ab und zu dort eingeladen, aber sie nah»
die Einladungen meist nicht an, weil sie ersichtlich nur «mt
Pflichtgefühl gemacht wurden. Die Tanten und Cousin«»
sagten wie alle andern, sie habe einen Schritt cmf de»
Arbeitsmarkt hinaus getan, das sei eine Indirekte, nein bei¬
nahe eine direkte Beleidigung gegen sie; Md die Gäsk
schienen auch ungeheuer kurzsichtig zu sein, wenn es sich
darum handelte, ein so unbedeutendes Wesen wie eine
kleine Nähmamsell zu bemerken. Diesen Namen hatte»
ihr die Verwandten gegeben. (Fortsetzung folgte



physischen Kräfte find erschüttert, wir aber haben nicht«
verloren, als einen zerschossenen Geländestreisen von 2 Ki¬
lometer Tiefe und eine leider nicht ganz unbedeutende Zahl
gefangener Helden, die sich opferten, zur Ehre des Vater¬
landes, zur Vorbereitung des Sieges ihrer Kameraden.

Und wem danken wir unseren Sieg in der Schlacht
an der Aisne? Der weisen Voraussicht unserer Führung,
die eine aeue Tnktik für die Abwehr fand, und der über
alles Lob erhabenen Haltung unserer Truppen aller deut¬
schen Stämme. Nicht im starren Festhallen an der einmal
gewählten Linie, nicht im hartnäckigen Derteidigungskamps
bis zum Tode liegt das Heil, sond rn die elastisch geführte
Abwehr, das Beweglich-Lrhalten der Kampslinie, das An¬
halten und Nachgeben nach den Eindrücken des Kampfes
und endlich die aktive, offensive Führung der Verteidigung,
das Ausnutzen der hierfür aufgesparten lebendigen Kraft
bringt uns den Sieg. Mehr als 30 feindliche Divisionen
liegen in Trümmer geschlagen, dank der besseren Ausbildung,
der körperlichen Ueberlegenheit, der mustergültigen Disziplin
unserer herrlichen Truppen, denen, obgleich sie sich strategisch
ln der Verteidigung befanden, durch diese Meihvde der
Abwehrschlacht Gelegenheit gegeben war, in taktischer Offen¬
sive ihren nie versagenden Angriffsgeist, das eigentliche
Element deutscher Infanterie, voll zur Geltung zu bringen
und einen Erfolg zu erringen, der uns der endlichen Ent¬
scheidung näher bringen mutz.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

WTB. Greift« Hauptquartier, 28. April. Amtl. Drahtb.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

Aus beiden Eearpenfern setzte der Feind die starke
Veschietzuug unserer Stellungen und des Hintergeläudes fort.
Wir bekämpften mil erkennbarer Wirkung die englischen
Batterien.

Bei Mouchy brachen gestern Vormittag mehrere An¬
griffe der Engländer vor unseren Linien verlustreich zusammen.

Heute, vor Tagesaubruch, uahm der Feuer¬
kampf von LvoS bis Queaut äußerste Heftigkeit
a«. Rach Trommelfeuer ist bald darauf fast a«
der gauze« Front die Jufauteriefchlacht neu
entbrannt.

Heeresgruppe des Deutschen Kronprinzen:
Die Kampftage ist bei wechselnd starkem Feuer gleich

geblieben.
Bei Braye ist ein frauzöfifcher Angriff ge

scheitert.
Bei Hurtebise -Fe. wurden feindlichen Stoßtruppen

bei erfolgreicher Abwehr Gefangene und Maschinen¬
gewehre adgeuvmmeu. Am Brimout und nördlich
von RetmS schlugen Erkundungsoorstöße des Feindes fehl.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Herzog Albrecht von Württemberg:

Keine wesentlichen Ereignisse.

Durch Abwehrfeuer wurden L feindliche Flug¬
zeuge, durch Luftangriff 2Fesselballons abgefchoffe«.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Infolge lebhafter Tätigkeit der russischen Artillerie nahe

der Küste, westlich von Luck, an der Ziota-Lipo, Rara-
jywka und Pulna war ln diesen Abschnitten auch unser
Feuer gesteigert. _

Hinter unsercn Lmien stürzte nach Lustkamps ein rus¬
sischer Flieger ab.

Mazedsuische Frvnt:
Bei Negen- und Schr erfüllen in den Bergen nur ge¬

ringe Gefechtslätigkeit.
De* Erste Generalquarliermeifter:

Ludendorfs.

der drille SnWuchMksiich in SigMa
Sei Mas dlnlig zasanmeWSriitzeo.
WTB. GreftiH«»ptq»»rtirr. 29. Apnl. Tmil. Drahtd.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Gene alfe dmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Schwerstes Trommelfeuer, vor Tagesanbruch

au der ganze« Front von Leus bis Queaut be¬
ginnend, leitete am 28. April die Schlacht ein»
von der die Engländer nun zum drittenmal die
Durchbrechung der deutschen Linien bei Arras er¬
hofften. — Vis Mittag war der große Kampf ent¬
schieden; er endete mit einer schweren Niederlage
Englands.

Beim Hellmerden folgten der sprungweife vor-
»erlegten Wand von Stahl , Staub , Gas u. Rauch
die englischen Sturmkolonuen in einer Front von
etwa 30 Kilometer Brette.

Die Wucht des feindlichen Stotzes nördlich
der Searpe richtete sich gegen unsere Stellungen
von Acheville bis Roeux ; dort entwickelte sich die
Schlacht zu autzerordentlicher Heftigkeit.

Der Engländer drang in das von uns als
Vorstellung besetzte Arlenx, in Oppy, bei Gavrelle
und Roeux ein; da traf ihn der Gegenangriff un¬
serer Infanterie . 3n hartem Ringen Man« gegen
Mann wurde der Feind geworfen, stellenmeife
über unsere alten Linien hinaus , die bis auf Ar¬
lenx sämtlich wieder in unserer Hand find.

Südlich der Searpeniedernng tobte gleichfalls
erbitterter Kamps. 3 « den zerschossenen Stellun¬
gen trotzten unsere braven Truppen mehrmaligem
Ansturm; auch dort sind alle englischen Angriffe
gescheitert.

Auf den Flügel « des Schlachtfeldes brache«
die feindlichen Angriffswellen schon im Vernich¬
tungsfeuer unserer Artillerie zusammen.

Die Verluste der Engländer find wiederum
außergewöhnlich schwer.

Der 28. April ist ein neuer Ehrentag unserer
Infanterie , die»kraftvoll geführt und kräftig unter¬
stützt durch die Schwester- und Hilsswasfen sich
der Grötze ihrer Aufgaben voll gewachsen zeigte!

Bei den anderen Armeen de; Westfrvm. auch an der
Aisne und in der Champagne, sowie im Osten und auf
dem Balkan ist die Geiamiloge unverändert.

Der Erste Genera quarliermeister:
Ludendorsf.

Der vierte Tag der Schlacht Sei Mas.
Wie om dritten Tage der Schlacht bei Arras, so ver¬

mochte der durch seine blutigen Verluste erschöpfte Gegner
auch am vierten Schlachttaqe größere Anstrengungen zu
unternehmen. Die ihm von den deutschen Verteidigern aus¬
gezwungene Kampfpause hielt auch om gestrigen Tage fast
an ollen Abschnitten der Kampffront an. Der Artillerie¬
kampf tobte indessen an manchen Stellen mit der alten
Heftigkeit weiter. Besonders kräftig war das englische Feuer
östlich Loos und auf dem Nordflügel der Kampffront zwi¬
schen Lens und Searpe, wo es mit besonderer Heftigkeit
auf unseren Stellungen westlich von Arleux etwa in der
Mitte von Searpe und Lens lag. An diesem Frontabschnitt
steigerte sich gegen Abend das englische Feuer zu größter
Stärke, in d r es auch nachts über anhielt. Südlich der
Searpe war das feindliche Feuer zeitweilig matt. Nur
gegen Abend setzte es mit größter Lebhaftigkeit ein und
wuchs vom Bachtel b's Queant zu großer Heftigkeit an.
Nach außerordentlich wütendem Trommelfeuer, auch schwerer
Kaliber, versuchten die Engländer an dem gleichen Front¬
abschnitt, wo sich ihre Divisionen an den vorhergehenden
Tagen ohne jedes Ergebnis verblutet halten, beiderseits der
Straße Arras—Tombrat einen starken hartnäckig oorgetra-
gcnen Angriff, der indessen dasselbe Schicksal wie jene der
Vortage erlitt. Die englischen Sturmwellen wurden durch
die heftige deutsche Feuerspcrre zum großen Teil nkederge-
morsen. An anderen Stellen wurden sie in wilden Nah¬
kämpfen mit Handgranaten. Kolben und Bajonett zurück-
gejagt. In dem heftigen Arttllerieduell des Tages behielten
unsere Batterien die Oberhand. Sie bekämpften mit er¬
kennbarem Erfolg zahlreiche feindliche Batterien und zer¬
sprengten westlich Lens engl sche Truppenbereitstellungen, die
in dem deutschen Feucrwtrbel beträchtliche Verluste erlitten.
Rege Fl 'egertätiakeit über dem ganzen Scarpe-Bachgebiet.
Wie nach den für die Engländer und Kanadier so außer¬
ordentlich schweren Verlusten in den Kämpfen bei Lange-
marck im Mai 1915, sind wiederum auf den photogrophi-
scheu Aufnahmen unserer Flieger aus über 2000 Meter
Höhe deutlich die Leichenhausen der in den schweren Schlacht-
tagen gefallenen englischen Sturmtrnppen zu erkennen.

(WTB.)
Zur Schlacht bei Arras.

Berlin, 28. April. WTB. Die Schlacht bei Arras
nimmt ihren Fortgang, der heftige Artilleriekamps hielt
nördlich und südlich der Ecorpe auch am 27. April mit
voller Stärke weiter an. Besonders beiderseits der Straße
Arras Lombrai hatte daß feindliche Feuer die ganze Nacht
hindurch außerordentlich heftig gelobt, um sich gegen Morgen
zum stärksten Trommelfeuer zu steigern. Um 8 Uhr vor¬
mittags setzten die Engländer beiderseits dieser Straße zu
neuen wütenden Angriffen an. Wie an den oorhergangenen
Kampftagen trieben sie auch am fünften Schlachttage ihre
Angriffshausen in mehreren Siurmwellen bis zum Nach¬
mittag gegen die deutsche Stellung vor. Wie an den Vor¬
tagen wurden sie zuiammenkartätschl. In einzelnen Ab¬
schnitten kam es zu Nahkämpsen. wo unsere Handgranaten
die Entscheidung brachten. Trotz der erbittertsten feindlichen
Versuche, an dieser alten Angriffsstelle endlich einen Erfolg
zu erringen, wurde die gesamte Stellung von unseren tapferen
Truppen restlos gehalten. Der Engländer dam nicht einen
Schritt vorwärts und erlitt, we an den Vortagen aller¬
schwerste Verluste. Das englische Feuer lag weiter mit
gleicher Stärke auf diesem Frontabschnitt.

Borgehende stärkere feindliche Patrouillen wurden west¬
lich Boevz und westlich Rtencourt durch Feuer vertrieben.
In der Gegend von Q irant bekämpfte untere Artillerie er¬
folgreich die feindlichen Batterien.

In der Nacht zum 28. April schwoll das feindliche
Artillerieseuer abermals zu großer Heftigkeit an. um sich
gegen Morgen aus dem ganzen 30 Kilometer breiten Front¬
abschnitt von nördlich Loos bis südlich Riercomt zum Trom¬
melfeuer zu steigern. Nach eiuer bis zum äußersten gestei¬
gerten feindlichen Feuerwirkung setzte am 28. April, 5.30
vormittag», ein neuer heftiger englischer Angriff gegen die
Linie Acheville, südlich Fontaine, aus beiden Seilen der
Scarpsdachn teder ung ein.

Die Schlacht Sei Gaza.
Konstanttnopel. 27. April. (WTB.) Die Agentur

Milli veröffentlicht über die zweite Schlacht bei Gaza und
di« dort errungenen Erfolge nachstehende Schilderung ihre«
Berichterstatters an der Sinaisront:

Am 17. April rückt« der Feind mit drei Infanterie¬
divisionen, einer Kaoalleriedioision, einem Regiment Echa-
risten, mehreren Panzerautomobilen und einem Fluggeschwa¬
der von Ianjanus, südlich Gaza, in zwei Gruppen gegen
unsere vorgeschobenen Stellungen vor. Am 18. April be¬
gannen die Engländer die Vorbereitungen zum Angriff, in-
dem sie den ganzen Tag unsere Stellung mit schwerer Ar¬
tillerie beschoffen, wobei sie von der Flotte, die vor Gaza
Stellung genommen hatte, unterstützt wurden. Die Flotte
eröffnete ein heftiges Feuer und verschoß eine beträchtliche
Menge Munition gegen unseren rechten Flügel. Unsere
Truppen zuckten bei dem höllischen Feuer von Land- und
Seeseite mit keiner Wimper und erwarteten frohen Mute«
den Ansturm des Feindes.

Am 19. April setzte das Feuer der Flotte und der
Landbatterien mit verstärkter Heftigkeit wieder ein und die
Engländer griffen den linken und rechten Flügel, sowie das
Zentrum an. Infolge der Wirkung der Schlffskanonen
und der großen Opfer an Menschenmaterial gelang es dem
Feinde, vorübergehend«inen Teil der vorgeschobenen Stel¬
lungen auf unserem rechten Flügel zu besetzen. Diese Stel¬
lungen wurden ihm durch Bajonettangriff wieder entrissen.
Gleichzeitig schlugen wir einen gegen das Zentrum gerich-
teten Ansturm ad. Der Angriff des Feindes gegen unseren
linken Flügel scheiterte vollständig. Der Versuch des Fein-
des. unser Zentrum und unseren rechten Flügel zu durch¬
brechen, wurde durch Kreuzfeueru. Gegenangriffe unserer
beiden Gruppen vollständig zunichte gemacht. Der Feind
unternahm mit stark überlegenen Kräften drei große Sturm¬
angriffe, die alle zurückgeschlagen wurden und ihm blutige
Verluste kosteten.

Gegen Abend brachen unsere Reserven zum Sturm
gegen den rechten Flüge! der Engländer und die dort fle¬
hende starke Kaoalleriedioision vor, die in Unordnung zuröck-
wich. Bei Tagesanbruch gerieten die erschöpften feindlichen
Kolonnen aus der ganzen Front ins Wanken und machten
sich in einzelnen Trupps auf, um ihre alten Stellungen
wieder zu erreichen. Die Front des Zentrums, wo sich der
blutigste Teil der Ringens abgespielt hatte, war von Tau¬
senden von «»glichen Leichen üdersät. In den wiedererober¬
ten Gräben zählten wir 2000 gefallene Engländer, auf
einem Abschnitt von untergeordneter Bedeutung lagen in
Hausen 800 Leichen aus einem Raum von 400 Metern.
Ein gefangener Engländer gab an, daß sich von seinem
Bataillon drei Tage nach der Schlacht nur 16 Mann ge¬
meldet hatten, der Rest war während des Kampfes zu¬
grunde gegangen.

Die englischen Berichte, die wir bei den Gefangenen
vorfanden, stellten, um die Tapferkeit unserer Truppen zu
verschweigen, dt« Schlappe, die die Engländer beim ersten
Angriff von Gaza, den sie mit fünfmal überlegenen Streit-
Kräften erlitten hatten, als Erfolg dar. Wir haben keine
andere Sprache von den englischen Berichten erwarten
können, die ihren Zynismus sogar so wett trieben, selbst
ihren Rückzug von den Dardanellen als einen unter ihren
Erfolgen figurierende Waffentat darzustsllen. Mr können
daher auch voraussehen, daß die amtliche englische Dar¬
stellung über die zweite Schlacht bei Gaza an Entstellungen
noch reicher sein wird als jene über die erste Schlacht.

Nachdem die Ausräumungsarbeiten des Schlachtfeldes
nunmehr soweit möglich beendet find, stellt sich heraus, daß
die englischen Verluste erheblich größer sein wüsten, als
anfangs angenommenw rden konnte. Nach vorsichtiger
Schätzung beträgt die Zahl der feindlichen Leichen vor un¬
serer Front mindestens 3000, darunter viele Offiziere. Aus
einem Fleck von 100 Metern im Geviert zählte eine un¬
serer Osfizierspatwuillen 800 feindliche Leichen. Nach
Angaben eines Gefangenen soll besten Division von 10000
Mann aus 4000 Mann zusammengefchmolzensein. 6 Offi¬
zier«, 221 Mann wurden bisher zu Gefangen gemacht.
Di« Zahl der verwundeten Gefangenen erhöht sich noch
täglich. Die bisherige Beute an Kriegsmaterial belrägt
1M0 Gewehre, 20 eutomatische Gewehre. 5 Maschinenge¬
wehre, mehrere Feruspreckapparate. Entfernungsmesser und
Pferde.

Französische Wahnsiunsfordernngen.
Berlin. 28. April. WTB. OberstleutnantE. Pris

schreibt im , Radlcai" : Wir haben zu sehr gelitten, um
zu ve zeihen. Unsere zerstörten Städte, unsere vernichteten
Dörfer, unsere verwüsteten Ländereien, unsere geplünderten
Bergwerke, unsere verstümmelten Bauten, alles das wird
in gleicher Anzahl ersetzt werden. Unsere Landsleute wer¬
den sich in den deutschen Dörfern an Stelle der Eingebo¬
renen niederlaffen, wo sie Mittelpunkte der französischen
Kolonisation bilden werden. Die in den deutschen Häsen
ankernden Schiffe werden dazu dienen, die von Untersee¬
booten versenkten Schiffe zu ersetzen.

„Nouoelliste de Lyon" gibt eine Rede wieder, in der
Senator Thewn u. a. erklärt: Als Sühne genügt nicht
die Rückgabe von Elsaß-Lothringen. Die Deutschen müssen
alle Kli:gsschäden ersetzen. All« Pensionen müssen von
ihnen gezahlt, alle Gebäude, von der kleinsten Hütte bis
zur herrlichsten Kaihedrale. im Schweiße ihres Angesichts
anfgebaut. alle von ihnen mngehauenen Bäume von ihren
Enkeln wieder gepflanzt werden. Ihre Schiffe müssen
uns ausgrliesert werden und außerdem müssen sie eine rie¬
sige Kriegsentschädigung zahlen. Aus lange Zeit hinaus
müssen wir sie zu unseren Schuldnern machen.



Der Seekrieg.
Deutsche Seestreitkräste 1« der Lhemfemünvnng.

Berlin, 28. April. WTV. Am 26. April nachmit¬
tags griffen englische Grotzkawpfflugzeuge einige vor der
flanderischen Küste kreuzende Toipedoboole in den Häfen
von Zeebrügqe erfolglos mit Bomben an. Bei den an-
schließenden Lusg?sichten wurde ein englisches Großkampf¬
flugzeug durch einen unserer Seekampieinfltzer abgeschossen.
Ein hinzukommendes französisches Flugzeugboot wurde
gleich daraus durch unsere Kistenbatterien außer Gefecht
gesetzt. Drei In festen und das Flugboot konnten gebor¬
gen werden.

Deutsche Seestreitkräfte führten in der Recht vom 26.
zum 27. April eineU iernehrruvg gegen die Themsemün-
Lung aus. Als sich auf dem Wasser kein Gegner zeigte,
wurde der Hafen von Margate mit den dazu gehörenden
Befestigungear lagen nachdrücklich beschaffen. Die feindli¬
chen Lvnlbauerten erwiderten das Ftver lebhaft, aber er¬
folglos. Unsere Streik;äste find ohne Beschädigung oder
Verluste zurückgekehrt.

Der Luftkrieg.
Schwere Luftkämpfe.

Am 26. April war an der Westfront die beiderseitige
Fliege-lättgkett besonders in den Abendstunden äußerst rege-
Den hier je 4 bis 6 Flugzeuge starkn feindlichen Ausklä-
rungkgeschwader gelang es infolge untenr Gegenwirkung bis¬
her meist nicht, h-en Auftrag unaestöit zu erfüllen. Wir
haben bekann.lich wiederholt solche Geschwader restlos ver¬
nichtet. Deshalb versucht es der Gegner neuerdings, die
Aufklärung mil Geschwader bis zu 20 Flugzeugen zu er¬
zwingen. Da« führte am 26. April an der Atsnesront zu
zahlreichen schwn n Lufrkämpsen. In hnen büßte der Geg-
ner 11 Fiugzsuze ein. D-ele davon v finden sich in un¬
serem Besitz. Leutnant Wo ff blieb zum 21. Male Sieger.
Leutnant Go rterma-n schoß seinen6. Fesselballon und da¬
mit feinen 17 G gner ad. A ße dem wurde noch ein zwei¬
ter Fesselballon bu-ch Fliegerangriff in Brand geschossen.
Ein deutscher Sr »silier brachte ein feindliches Großflugzeug
zum Absturz ils Meer U s re Bomben- und E-Kundungs-
flieger gr-ffen aus niederen Höhenf indliche Stellungen und
OrtsunterkÜntte mir Maschinengewehrsiuer und Bomben an.
In der Nacht vom 26 auf den 27. April wurden sranzö-
fische Lager bet Breuil und Donchery mit 2700 Kilogramm
Sprengstoff belegt. M hrere schwere Explosionen folgten
darauf. Seit 1. I d. Is . haben damit unsere Flieger an
der Westfront insgesamt 140 000 Kilogramm Bomben mit
zum größtenleil beobachtetem guten Erfolg auf militärisch
wichtige Anlagen der G gner«, besonders Bahnhöfe. Orts-
«nterkünste Lager und Twains abgeworsen. WTB.

VerzWerklörung der österreichische« Regier«»«.
Das halbamtliche Wiener Fremdenblatt veröffentlichte

«inen Artikel unter der Uebeischüst: . Antwort an die Sozial¬
demokraten", in dem es sich auch mit den Kriegszielen der
Donaumarchle gegenüber Rußland beschäftigt und erklärt,
daß Okslerrelch-Ümiarn keine aggressiven Pläne gegen seinen
östlichen Nachbarn hat und auch nicht beabsichtigt, sein Ge¬
biet auf dessen Kosten zu erweitern. .Wir haben immer
wieder betont," sagt das Blatt, . daß wir einen Vertei¬
digungskrieg  führen und daß wir ihn so lange fort-
fetzen werden, bis wir unfern Zweck erreicht haben der da-
befi«hi. daß wir uns Sicherheit für unsere künftige Exi¬
stenz schaffen.

Angenommen, Oestereich-Ungarn wäre auf jede andere
Gebietserweiterung zur Sicherstellung seiner staatlichen Exi-
ftens nur in geringem Maße oder auch gar nicht angewiesen
und könne sich auf die Verteidigung seiner alten Grenzen
beschränken, so würde diese Tatsache an der Solidarität
der rein defensiven Kriegszielpolitikdes Bierbundes nicht
das geringste ändern, zumal man sich ja weder in Deutsch¬
land noch auch ebenso in Bulgarien oder der Türkei mit
brutalen Troberungspläne im Stile dsr Entente trägt.

Wie aber die geographische Lage der vier Länder eine
verschiedene ist, so liegt es aus der Hand, daß auch die Be¬
tätigung ihrer Kriezszielpoltttk eine nicht gleichartige sei«
dann. Deutschlands zwischen zwei feindlichen Wellen ein¬
gekeilte Lage erfordert einen andere Sicherstellung seiner
Grenzen als die des einen oder anderen seiner Bundes¬
posten. und dasselbe gilt auch für Bulgarien, in gewissem
Sinne auch von der Türkei.

Niemand wird erwarte« dürfe«, daß Deutsch¬
land h«»te ähnliche Erk ärnngen abzibt nnd heute
seine Karten ansdeckt, wo der Krieg noch an feine»
«revze « tobt und englischer Vernichtungswille
gegen sei« Volk mit einer beispiellosen Wut rast,
die e- ans eine erbarmungslose Verkrüppeln««
»»ferer Nation abgesehen hat.

Tw, dentsch« Bold — das darf heute wieder gesagt
^ fr«i von wilder Eroberungsgier und trägt

m s-tnem Herze» keinen Bernichlungswillen, wie er Eng-
mnd erfüllt. Es verteidigt nur sich und seine zukünftige
^LPrnz. Solange diese aber schwer bedroh? ist, kann
weder es selbst noch seine Regierung das erlösende Wort
'«Eichen und da» Schwert in die Scheide stecken, um vomFrieden zu reden. »

Während die deutsche Regierung sich nach tausend
xnegblagen in der entscheidenden Frage zu keinem klaren

Nein entschließen kann und zwischen dem natio-
.iegeewtllen und dem sozialdemokratischenVerlangen

m internationalen Bersöhnungssrieden aus der
Grundlage des Verzichtes eine zweifelhafte Richttrstelle
«nnehmrn zu können glaubt, hat die österreichisch-ungarische

Regierung den sozialdemokratischen Forderungen bereits
nachgegeben und. bevor noch das neue Rußland eine ernste
Friedensbereiischaft zeigt, den Verzicht auf jede Entschädi¬
gung durch Gebietserweiterungausgesprochen. Daß es
damit der Sache des Friedens gedient hat. möchten wir
bezweifeln, denn der von Oesterreich ausgesprochene Verzicht
erschwert die Friedensschlteßung der anderen Berbündeten
und damit auch für Oesterreich selbst.

Deutschland und Oesterreich.
Berlin, 28. April. Aus Budapest wird der. Deutschen

Tageszeitung" berichtet: Der . Pester Lloyd" veröffentlicht
im Anschluß an den russischen Friedenswillen und seine
Hemmungen durch die Miljukowgrvppe und die Entente
folgende Erklärung von zuständiger Sette: Unsere Zuversicht
ist auf die Unerschütterlichkeit unseres militärischen Wider¬
standes und aus dte unter keinen Umständen zu erschütternde
Uebereinstimmung zwischen uns und Deutschland begründet.
Darum muß jede Hoffnung der Feinde, uns und Deutsch¬
land zu veruneinigen, zu schänden werden. Dies gilt, was
nicht Überflüssig sein wird, recht eilig festzustellen, auch für
jegliche Hofsnunq. die etwa aus die Berz-ichnung der letzten
Kundgebungen Oesterreich-Ungarns und Deutschlands in der
Friedenssrage geknüpft werden sollten. Wer immer das nicht
wird verstehen wollen, den werden die Ereignisse überzeugen,
daß Oesterreich-Ungarn und Deutschland durch keine Tat-
fache der Gegenwart, durch keine Möglichkeit der Zukunst
auseinanderzubringen sind. Einen ehrenvollen Frieden kann
die Entente nur von uns beiden haben, von uns beiden
zusammen und zu gleicher Zeit. Zwischen Oesterreich und
Deutschland schreitet nicht der Schatten des Sonderfriedens.»

Damit sind die Hoffnungen unserer Feinde, das Bünd¬
nis zwischen Oesterreich Ungarn und Deutschland sprengen
zu können, erledigt.
Die österreichische Sozialdemokratie zum 1. Mai.

Dos Organ der österreich schen Sozialdemokratie teilte
in der Nummer vom 27. April an der Spitze des Blattes
mit: Im Einvernehmen mit der ungarischen Sozialdemo¬
kratie hat der Parteioorstand und dte Gewerkschastskom-
mission Oesterreichs einstimmig beschlossen: Zur Bekundung
der Friedensbereiischaft des Proletartais Oesterreichs-Ungarns
wird der 1. Mat mtt Ardeitsruhe gefeiert. Die Arbeiter¬
schaft hält am 1. Mai nachmittags Versammlungen, in
denen sie ihr Bekenntnis für den Weltfrieden adlegt. Um
diese Kundgebung auf das wirkungsvollste zu gestalten,
sind diesmal bei den Versammlungen alle sonstigen Fragen
der inneren Politik zurückzustellen. Am 2. Mai wird die
Arbeit ordnungsgemäß wieder ausgenommen.

Die deutsche Sozialdemokratie zum I. Mai.
An der Spitze des Blattes bringt der . Vorwärts"

eine Erklärung der Generalkommisston der Gewerkschaften
Deutschlands und des Vorstandes der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands zum 1. Mai 1917. Darin heißt es:
Die Mittel zur Verteidigung von Heim und Herd muß
und wird unseren Vätern, Brüdern und Söhnen im deut¬
schen Heere die deutsche Arbeiterklasse liefern. Die deutschen
Arbeiter werden deshalb auch in diesem Jahre wie in den
beiden vorherigen auf die Arbeitsruhe am 1. Mai Verzicht
leisten. Leider wird durch die Verbreitung von Flugblättern
versucht, die Arbeiter zu einem politischen Demonstrations-
streik oder zu einem revolutionären Generalstreik am 1. Mai
zu veranlassen. Die Flugblätter gehen nicht von der sozial¬
demokratischen Partei aus, sondern von Leuten, die keine
Gemeinschaft mit der Arbeiterbewegung haben. Arbeits¬
einstellungen zu politische» Demonstrarionszwecken sind
gegenwärtig unverantwortlich und müssen aus das schärfste
verurteilt werden.

Der Unterseebootkrieg im Neichstagsansschuß.
Berlin, 28. April. WTB. Im Hauptausschuß des

Reichstags wies Staatssekretär Dr. Heisst rich darauf hin,
daß da« technische Resultai des Unterseebootkriegs die Er¬
wartungen der Marine im ersten Monat um 25 Prozent,
im zwciirn Monat um beinahe 40 Prozent übertroffen
habe. Das wirtschaftliche Resultat sei eine Folge des tech¬
nischen Gelingens. Die Wellmißemie von 1916. der allem
Anschein nach eine solche von 1916 folgen werde, träte
in ihren Wirkungen immer schärfer hervor, in den Ber.
Staaten selbst habe sie in der geradezu phantastischen Preis-
enttviklung für Wetzen und Mais ihren Ausdruch gesun¬
den. Der Staatssekretär schloß: Wir stehen knapp, aber
sicher. Der Hungerkrieg Hai sich gegen seine Urheber ge¬
wandt. Auch die amerikanischen Menschheiteapostel, die
unsere neutralen Nachbarn mit der Hungerpei sche in den
Krieg gegen uns zu treiben suchen, werden das Schicksal
nicht wenden. Wenn wir un- selbst treu bleiben und die
innere Geschlossenheit wahren, dam: .jaden wir den Krieg
gewonnen.

Verkehrswesen.
Die Genek aldiredtion der Staatseisendahnen gibt bekannt?
Der zur Zeit bestehende Eisendahnsahrplanble bt mtt

den bereits früher veröffentlichten Aenderungen auch für den
Monat Mat in Kraft. Vom Dienstag, 1. Mai an treten
die nachstchkndkn weiteren Aenderungen ein:

Strecke TSSingen—Kerrenverg.
Z. 3 Herrenderg ab 6 53, Tübingen Hbf. an 7.44,

verkehrt nur noch Sonn- und Feiertags: Werktags verkehrt
Z. 1 Herrenbeg ab 6.44. Tübingen Hbs. an 7.06.

Strecke Korö—Aforjßtim
Pom 17. Mai an mrkehit Sonn- und' Feiertags ein

weiterer Personenzug mit 2. 3. 4. Kl. Bad Teinach ob
7.oo, Pforzheim ob 8 6̂.

"" Strecke Zlagolb Altensteig.
Z. 4 Allc- ststg ob 6 25, Nagold an 7.21 fällt weg:

an seiner Stell« verkehrtZ. 2. Altenstekg ab 6.Z0, Nagold
an 556.

Strecke Stnttaart —Kak» .
Z. 853 Milderstadt ab 643. Stuttgart Hbs. an 7.4S

fällt weg; an seiner Stelle verkehrt Personenzug 855 mit
2. 3. 4. Kl. Weilderstadt ab 6.13, Stuttgart Hbf. an 7.14.

Z 873 Sonn- und Feiertag» Leonberg ab 8.W, Stutt¬
gart Hbs. an 9.26  verkehrt auch im Mai.

Stricke Kätingen- Arenbenstabt.z. 1951 Dornstktten ab628. Freudenstadt Hbf. an
6 40 Werktags verkehrt ouch im Mat.

Letzte Nachrichten.
Sümtltüir t-86.

Seit KriegSbegiua 5711000 Bruttoregistertouueu
feindlicher Schiffsraum vernichtet.

Berlin , 29 April. Drahib. WTB Amtlich wird
mitaeteilt: Im Monat März find «ach endaültiger
F ftftellunfl insgesamt 45 « Handelsschiffe mit
888 «« « Br Ne To. durch kriegerische Maß¬
nahme» der Mittelmächte vernichtet worden. Da-
vr» find L48 feindliche Tch'ffe mit «8« « « « Br .-
Ne. To. englisch. Ferner wurde« « Schiffe, da-
rutuer S feivdliche, mit insgesamt SS 8« « Br .-
Reg.-To. schwer beschädigt, deren Schiffsraum
aus längere Zet« für den Handelsverkehr ausfällt.
Seit Kriegsbeginn bis » 1. März 1S17 find da-
mit, vnter Hinzuziehung der im Lause des letzte»
Vierteljahres nachträglich bekannt gewordene«
Krirgsvertufie 8 71»« «« Bruttoregistertouueu
feindlicher Schiffsraum verloren gegangen. Da¬
von sind 4 »7« 5V« Bruttoregistertonneu eng¬
lisch; dies find 2S °/o der englischen Gefamttonuage
der Heimathandels flotte z« Anfang des Kriege- .

Der Chef des Admtralstabs der Marine.

Die Kriegslage a» Abend de- SS. April.
Berlin . 29. April. WTB. Drahib. Abends. Amt-

lich wird mitgeteilt:
An der Arrasfrout bei starkem Artilleriefener

nur Teilkämpfe bei OPPY, wo 4 englische Angriffe
verlustreich scheiterten.

Lä gs der Aisne , am Aisve Marnekanal und in
der Champagne erhöhter Feuerkampf . Morgens
mehrfach vorstotzende Erkundungsabtellungen der Franzosen
wurden abaewieseu.

Im Osten nichts Wesentliche».
Für dte Tchriftleituna verantwortlichtt. O. Braun , Nagold.Drucku. Berlaa der» . W. Hatter 'schen Buchdruckeret(Sari Zatter) «atzold

A . Hberarnt Nagold.
Bekanutmatduna detr.

die Herabsetzung der Mehl - und Brotpreise.
Borbehältlich der Zustimmung des Bezirksrats werden

die Mehl- und Brotpreise mit Mirünng vom 1. Mai
bs. Is aS wie folgt festgesetzt:
I. Her Oroßverkarrfspreis des Kommnnakver- ands:

Wetzenauszugsmehl 50 '
94°/o Weizenmehl 35 ,

. Roqgenmehl 32 ,
!I. Zier Aerkanfspreis ber Kroß-änbker:

Wetzenauszugsmehl 51 20 ^
94 o/a Weizenmehl 36 , 20 ,

» Roggenmehl 32 , 20 „
III. Der Kkeiu- anbetspreis bei der Abgabe durch

Kleinhändler und Bäcker an die Verbraucher:
L) für Mestk:

je
1

je
1

für
Sr

für
62

bi¬

Weizer.auszugsmehl 56 >4
94°/, Weizenmehl 41 .

, Roggenmehl 38 .
st für
1 bk

d) für Htrat:
1 Weißbrot zu 400 er
1 Hausbrot(Schwarzbrot) zu 1000 er1

Nagold, den 19. April 1917

28 H
36 4

, 18 >4
K. Oberau»:

Kommerell.

eoo er

Viehmarkt-Derdvt.
- Wegen de»Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche in

Oberstsivgen O/A. Herrenberg wiid hiemit die Abhaltung
de- am Dieus «g den » Mai ds. Is . in Wlldberg
statlstr.denden Biehmmarkles verboteo .1

Nagold, den 27. April 1917. K. Oberami
Kommerell.

Ma «l- und Klanensenche in Oberjefinge».
In Oberj finge» OA . Herrenbrrg tst die Manl«

und Klanensenche ausgebrochen.
Bon den Gemeinden des Ooeramisbezirks Nagold sollen

in das Vevbachtnngsgediet: Die Gemeinde
Sulz mit Ma kung und Wegen,

L. in de« L« Klm. Umkreis : Dte Gemeinden
Gültltngen, Wtldderg. Sulz. Effringen und Emmingen.

Nagold, den 27. April 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Manl » und Klauenseuche in Rottenbnrg a. N.
In Notteudnrg a. N. ist dte Manl - und Klauen-

senche ausgebrochen.
Gemeinden des Oberamlsbezirks fallen nicht in den

10 Klm. Umkreis.
Nagold, den 27. April. 1917. K. Oberami:

Kommerell.



Gewerbeschule Nagold.
Stundenplan : Sommerhalbjahr 1917.

Montag 4—7 W : KW1VK Misch. Achsen. Büchsiihrungj

Dienstag 5—7 W : KWIVa Deutsch. MchM)

Donnerstag 7—12W : KW lila mdd Mtsch, Rechven. VsWhkllkg. Zeichnens
1—4 W : Klasseiv v Mtsch. Nechuev. BüchWaug>

Freitag 7—12W : Klasse Ha nndd Deutsch. Rechnen. VuchWvvg. Zeichnens
1—5 W : KW l a undd Deuisch, Rechnen. Zeichnens.

Der Unterricht beginnt Donnerstag» S. Mai.
Verpflichtung zum Schulbesuch. An- und Abmeldung.

(Nach Ar«ik. 2, 15 und 16 des Grs. f. Gr« .- und Hand-Schulen.)

1. Ium Besuch der Grwrrb schule find sämtliche in Nagold in gewerblichen und kaufmännischen Betrieben
beschäftigten männlichen Arbeiter unter !8 Jahren 8 Jahre lauq oerpflckftet. Diese Verpflichtung
beginnt mit dem Eintritt in das Geschäft, «icht erst »ach Schluß - er Probezeit.

2. (Art. 15). Die Veloerbeauteruehmer find pcrpflichtet:

1. ihre zum Besuch der gewerblichen Forrbildungeschule verpflichteten Arbeiter und Arbeiterinnen fpL«
testens am vierten Tag nach ihrem Eintritt beim Schulvorstand schriftlich a«zu« sl- e» und in
gleicher Weife spätestens am vierten Tag nach dem Austritt«bzumelden,

2. ihnen die zu einem qey dneten Schulbesuch nötige freie Zeit zu gewähren, sie zu pünktlichem «ud
regelmäßigem Besuch «uzuhslteri und diesen zu überwache».

Die Dorsch.ist der Ziffer2 de« Abs. 1 findet auch au? di« Eltern und Donnünder der
Schulpflichtigen Anwendung.

Zuwiderhundlm gen werden nach Matzgabe der für die Erlassung polizeilicher Strafverfü¬
gungen bestehenden Bm'christrn bestraft.

3. (§ 13 Z. d. Art. 15 und 16). Die Schüler dürfen dm Umterricht ohne dringende« Grand weder
gauz «och teilweise versa»«re«.

Ist ein Schüler durch Krankheit  am Besuch des Unterricht« verhindert, so liegt es dem
Gewerbeuntrrnehmer, bei dem er beschäftigt ist, und wenn er nicht in Arbeit steht, den Eltern oder
dem Vormund ob. ihn bei seinem Wikderrrscheinku in der Schule oder, falls die Krankheit sich Über
2 Schultage hinweg erstreckt, spätesten« aus den zweiten Schultag beim Schulvorstand oder Klassenlehrer
schriftlich zu entschuldigen.

Sol! ein Schüler aus dringenden Gründen vorübergehend vom Besuch der Schule«utburrden
werden, so ist dem Sch loorstsnd oder Klassenlehrer vorher , wenn möglich durch Vermittlung des
Schüler» selbst, ein schriftliche» Befreinnysgesuch vorzulegrn» das vsn dem Gewerbeunternehmer,
zutreffendenfalls»on den Ettern oder dem Vormund«uszugehea hat. Das Gesuch muß so begründet
sein, daß ohne weiteres beurteilt werden kann, ob die Beurlaubung de» Schüler« zulässig ist. Ge¬
schäftliche ^ «ausprrrchvahme ka»« «»r i» Notfälle», auswärtige Arbeit i« der Regel
»«r da«» als a»sreiche»b«r Eutsch« dia»ugsgr»u- augesehe» werde», weu« der Schüler
durch de» Besuch der Schule mehr als eiue« Halde« Tag a« der Arbeit versäume» würde.

Nagold,  den 2l . April 19l7.

UkUaiterl« SmttteschMW: SmerleschilirrftM:
Stadl sch Maier . Modanrer.

Nagold , 28. April 1917.

Für die vielen von Nah nnd Fern uns zugekommenen Beileids¬

bezeugungen beim Hinscheiden unseres lieben Mannes , Bruders u. Onkels

Gottlob Knobel,
Privatier,

bitten wir , auf diesem Wege unseren innigen Dank aussprechen zu dürfen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Bekanntmachung
betr. das Leseholzsammeln in den Stadtwaldunge«.

Es wurde in lltzier Zen di« Wahrnehmung gemacht, daß die für
das Leseholzsammeln in den Stadtwaldungen aus den Leseholzzettel»
erteilten Vorschriften nicht oder nicht genügend beachtet werden. Die
derzeitigen hohen Holzpreise dürfen unter keinen Umständen zu eine«
Mißbrauch der L sehotzberechtkgunq führen zum Schaden der Forste»
und der Allgemeinheit. In nachstehendem werden die Bestimmungen,
unter welchen das L.s holzsammeln gestaltet ist, bekannt gegeben:

1) Leseholz darf amMontag  oder Donnerstag  in den Stadt¬
waldungen (mit Ausnahme der jungen Kulturen und der
Holzschläge)  rur sammeln, wer im Besitz eines von der Städt.
Forstoerwallung ausgestellten Leseholz-Zettels ist.

2) Sollte der Holzlag aus einen Feiertag fallen, so gilt die Erlaub¬
nis für den nächstfolgenden Werktag.

3) Zum Leseholz  gehören: dürres  Holz, das auf dem Bode»
liegt, sow'e dürres Ast- und dürres  Bodenholz, das ma»
abbrechrn kann, wenn solch dürres Holz nicht üb er
10 Zentimeter stark  ist , ferner abgesallsne Nadelholz-
zapfen,  dagegen sognonnter Schlagraum (also Abfall
von den Schlag- und Scheidholzhieben) nur dann,  wenn er
von dem Gemeide at durch besondere Bekanntmach¬
ung  den Leseholzsammlern überlassen wurde.

4) Verboten  ist:
») das L,scholzsammeln an andern  Tagen, sowie in der Zeit von

Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang;
d) das Sammeln in den oben im Eingang ausgeschlossenen Ab¬

teilungen
c) das Mitnehmer! und der Gebrauch von schneidenden Werk

zeugen,  also namentlich auch der Holzhape,  ebenso der
Gebrauch von Steigeisen  und alles Besteigen der Bäume.
Dagegen sind wie bisher eiserne Haken zum Abrcißen der
Aests gestatte-.

ä) das Abführen  des Holzes aus extra hiezu bestimmten!be-
spa nuten Fuhrwerken,  wogegen das Heimsühren auf
Handkarren, Handwägelchen oder Handschriften gestattet ist;

e) das Heimschafsen  des gesammelten Holzes außer de»
tzsiztag sowie in der Z-it von Sonnenuntergang bis Sonnenauf¬
gang;

fs der Verkauf  des Leseholzes mit Ausnahme der Nadelholz-
zapsen und der von weißem Gtollbesmreis gemachten Besen;

§) die Ausübung dieser Nebrnnutzung durch Dienstboten, Lehrlinge,
Gesellen und TaglShner, sowie durch unbeaufsichtige Schulkinder;

b) alles Trbokrauchen innerhalb des Waldes und das Mitnehmer»
von Hunden in den Waid.

5) Den Lsscholzzettel Hai der erwachsene Inhaber im Walde und
beim Hsimschaffen des Leseholzes stets be sich zu tragen und
auf Verlangen dem Forst- und Landjäger«Personal vorzuzeigen.

6) Für einen verlorenen Lest holzzettel ist vor dem nächsten Holztag
bei der Forftoenvaltung ein neuer abzuholen.

Es wird erwartet, daß diese Bestimmungen künftig genau einge¬
hakten werden. Uedertretungm haben nicht nur hohe Geld - oder
Haststrafe», sondern auch den Entzug - es Leseholzzettels z»r
Folge.

Nagold,  den 19 April 1917.
Stadtsch « ltheitze « amt : Maier.

Nagold.
DiensnigMM .8 Mlhr

Eieesammelt«»; aus der
Polizeiwache.

Prima
SMtzanssMk

gegen Hanfab! -Berpfltchtungsschein
zu 1 Mk. p. Klg. besorgt

L. Schlotterbeck,
Nagold.

Auf 1. Mai sucht jüngeres

NAm
Fra « Oberl . Schmid,

Herrenbergerstraße.

M,'̂ igsreltkii
rllrskt vou äsr ksdriL

g- »n -MW
100 LIeinrerlc . 1,8 vtg . 1.65

mit Hoklmuiästllcic
100 21». «oltter». Lletur. »kkg. SL0
100 ^ » » 4,2 » 8L0
100 „ , » «,L » 4.50
Vvrssnck»nr gegen ttaoililLkme roa

800 8tUok»u.
Unter 300 Ztüclc virck nicht

abgegeden.

kl. m. d. 8.
L8I » , LIrvvustv »»«« 84

Unterschwandorf.
Für sofort sucht einen tüchtige»,

soliden

Pserdetznecht
Mühlebesitzer Napp.

Stimmer
der Hofpianofabrik Pfeiffer Stutt¬
gart, der die Seminarkl»viere za
stimmen hat. kommt in nächster Zeit
hieher. Aufträge sür hier und Um¬
gegend nimmt entgegen die Ge¬
schäftsstelle des Blattes.

Das Ideal
in dieser Zeit

ist das
jeder Hausfrau zu empfehlende

Kriegskochbuch
für fleischlose Tage

»on Marie Priester.
Borrätig zum Preis »on 25 Psg. dü
4 » . - aller, Buchhdlg. Magal^

Pfrondorf.
Einen 11 Monate alten rehfarbene»

wnuderschöue» Zucht-
Bock

verkauft
Gg . Hartman«.

tzchheiut täglich
mit Ausvah» » d«

Sonn- und Srsttag

Preis vierteljLhrüt
hier mtt Trägerlohi

Mk. 1.N, im Bezirk
gab 10 Lw.-Berke!

Mk. 1.SV. im übrig
Württemberg Mk. 1
Moaats-Adonnemev

»ach BerhSUuis.

100

3« s
Die Bervir
unserer wi

! Nicht ganz s
die BtkhMnisse bk
kllwiiss sehr geri
fall der Einsuhr
in Miedenszei'en
guncsirerinträchtix
Zn Fn«de«Wzeiten
Mille? in iiderrelä
Karlofiei als Ba
Bedeutung wie j
schien. Vas reir

j HÄs'nftüchM ui
weitaus größte3

> auf ein Mindest»
Ir .londeê ruWv,

! bedarf»Maus de
! 'dsre DtTweriunx
! MittelnW Mrde
l rilu?- m'd >S «8rl
! ' gesamte KartsW-
k Die immerm-hr
' Nkch'WgSMürel

KkirMsk̂ne vor
sich. Nicht nur.
cher bisher wevh
sich mch' und n
täglicheB ?rbr«m
bi cher dis K«rro
denn die Karwff
verMt îsmäßig
ai-deren ouKsalle»
stieg der tsgijche
Frieden  mit
aus der; Kopf u

. lich au ? SO«
daß di» Kartoss
pnNd--bei sebrv

Roman aus dem >
AU

sein. Als
vorgestellt wr
danken Onke>
Gutsbesitzer n
ihm und den
große Güter
Jahren , hatt
aber keinesm
Gesicht sah gr
klangvoll.

Wahrend de
fallende Aufmer
gehanten über
Eigentlich traf s
fammen, der gei
nicht in der Bei
Gesellschaft bescr
Augenblick ein,
Kvenner und Nl
dies und jenes
noch mehrere Z
sammentresien.

Kvenner bc
dürfen, und wä
die trockenen, m
seinem Töchter!
Aufenthaltes dr.
gebracht sei.

„Sie hätte
können", sagte e
einsam für sie
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